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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
" * Die» großen Reichstagsparteien haben sich dahin geeinigt,
durch einen Gesetzgebungsakt Herrn Dr. Simons, den
kuheren Reichsaußeiiminister und jetzigen Reichsgerichtspräsi-
enten, mit der Stellvertretung des Reichspräsidenten bis zur
Wahl zu betrauen.

f Wie die Berliner demokratische Presse wissen will, sollen
die Rechtsparteien geneigt sein, bei der Reichspräsidenten-
wahl den Reichswehriniiiisters Dr. Geßler als Kandidaten
aufzustellen.

— OJm Reichstage wurden infolge Mehrheitsbeschlusses die Auf-
wertungsfrage und die Anträge auf Aufhebung der dritten
Steuernotverordniing unter Zurückstellung der übrigen Tages-
ordnung behandelt. «

* Der Eisenbahnerstreik in Sachsen
au andere Gebiete, besonders die
gri fen.

* Jn Polen ist eine starke Hetze gegen Deutschland wegen
seiner Garantievorschläge an die Entente entstanden.
gefällt sich in Kriegsdrohungen.

‚. Polnisches Säbelrafseln
"" Eins muß man den Franzosen zugestehen: ihre
außeiipolitische Regie ist glänzend. Kaum hat Deutschland
in der Frage der Sicherung der Entente einen Vorschlag
gemacht, der sich in der Hauptsache aus die angeblich so
furchtbar bedrobte Sicherheit Frankreichs bezieht, darüber
hinaus aber auch gewisse Arraiigenients mit unseren Rach-
barn im Osten im Auge hat, so erklärt Frankreich zu-
nächst, daß die Sicherheit seiner p olnis ch en und
tsch e ch oslo w a k i s ch en Verbündeten um keinen Deut
weniger garantiert werden dürfe als seine eigene. Sofort
springt der polnische Außenminister in den Eisenbahnzug
und fährt schleunigst nach Paris, um mit Herriot eine
längere Befprechuiig abzuhalten. Man kann sich denken,
worüber. Und daheim in Warschau brennt ein ganz ge-
waltiges Zeitungsfeuer los; verfaßt eine Zeitung gar
einen Leitartikel mit der aufgeregten überschrift: »Entwicl-
lung eines Krieges Deutschlands mit Polen«, spricht
die Warschauer Presse von einem »teuflischen Projekt
Deutschlands zu einer neuen Teilung Polens«. Man läuft
Sturm gegen deutsche Sicherheitsgarantievorsehläge, die es
gar nicht gibt. Man läuft eben Sturm gegen die Jdee
als solche. Man ist in Warschau auch unbedingt gegen den
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund, weil sich angeb-
lich dann für uns Deutsche die Möglichkeit enttniclle, eine
politische Aktion zu unternehmen, die die Bestimmungen
des Versailler Vertrages über die Festlegung der deutschen
Grenzen im Osten zum Ziele habe. Annahme der deut-
schen Vorschläge sei nichts anderes als eine Teilung
Polens unter der Sanktioii der Verfailler Vertragsmächte.
Und ein ganz Aufgeregter, ein Abgeordneter natürlich, hat
schon in der Militärkommission des Sejm, des politischen
Reichstages, einen Antrag eingebracht, durch den die Re-
gierung zur Vorlegung eines Gesetzentwurfs zweels Vor-
bereitung der Nation für den Kriegssall aufgefordert wird.
Andere dahin lautende Anträge sind schon angekündigt.

Man steht also, wie gut die Regie arbeitet. H e r r i o t
wird den englischen Außeiiminister Eh amb erlain,
der soeben in Paris weilt, mit bedauerndem Achselzuelen
darauf hingewiesen haben, welch furchtbare Erregung bei
den politischen Verbündeten gegen den Plan eines Sicher-
heitsabkonimens zwischen den alliierten Mächten und
Deutschland besteht, und daß er sich diesem Druete unmög-
lich entziehen lönne, da, um sich eines poinearistischen
Wortes zu bedienen, die französische Ostgrenze auch a n d e r
W ei ch s el verteidigt wird. Chamberlain, der die Sache
natürlich durchschaut, wird um eine Antwort verlegen ge-
wesen sein, die sich in diplomatischem Rahmen bewegt. _

Die Regie geht noch viel weiter. Die Militär-
kommission im Sejm beschleunigt die Beratung eines
Gesetzeiitwurfs, der die Organisation der polnischen höch-
gern Verteidigungsbehörde zum Inhalt hat und der dem

räsidenten ausgedehnte Vollmachten im Kriegsfalle ver-
leiht, beschleunigt sie so oftentativ, daß der nichtsahnende
Zeitgenosse auf die Vermutung kommen könnte, als ob in
den nächsten Tagen deutsche Truppen in das polnische
Gebiet ·einrücten, ein Krieg zwischen uns und Polen aus-
brechen würde. · ·

Was bei diesem ganzen Zeitiingsgeschrei, bei dieser
Interesentenpolitil für den nüchternen Zuschauer allein
den ert ist, das ist« wieder einmal die Feststellung. für
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44. Jahrgang

Dr. Simons als Stellvertreter.
Stellvertretungveslieiihsvräsidenteii

Berlin, 7. März.
Der Ältestenrat des Reichstages trat zu einer kurzen

Sitzung zusammen. Es wurde Einigung dahin erzielt, daß
im gegenwärtigen Falle der Reichsgerichtspräsident
Sinions in Leipzig die Stellvertretung des Reichs-
präsidenten bis zur endgültigen Neuwahl übernimmt. Ein
Stellvertretungsgesetz wird voraussichtlich bereits am
Montag von der Regierung dein Reichstag vorgelegt und
auch sofort verabschiedet werden. Das Gesetz wird bestim-
men, daß für die Dauer der Erledigung des Präsident-
schaftspostens durch den Tod des Reichspräsideiiten
Ebert der Präsident des Reichsgerichts Dr. Walter
Simons, der frühere Reichsaiißenminister, zum stellver-
tretendeii Reichspräsidenten ernannt sei, welches Amt er
bis zum Anitsantritt des neugewählten Reichspräsidenten
zu versehen habe. Es haben sich alle Parteien dem Ge-
danken der Stellvertretung angeschlossen.

Das Gesetz soll, wie betont, die Stellvertretungsfrage
nicht generell, sondern nur für den vorliegenden Fall
regeln. Später soll die Stellvertretung durch entsprechende
Bestimmungen in der Verfassung für die Dauer genau
festgelegt werden.

Präsidenischastslandidaiur Dr.Geßler.
. Berlin,7.März.

Mehrfach wurde in den letzten Tagen schon ange-
deutet, daß eine Prasidentenkandidatur des Reichswehr-
ministers Dr. G e ß le r bei den Rechtsparteien nicht ohnei
Sympathie bleiben würde. Jetzt will man in Berliner
linksstehenden Blättern wissen, daß bei Beratungen der
Rechtsparteien die Kandidatur Geßler als besonders aus-
sichtsreichangesehenworden sei, nnd daß Neigung vor-
handen sei, sich für ihn zu entscheiden. Dr. Geßler ist bis-
her Demokrat gewesen, auch wohl noch Mitglied der Demo-
lratischen Partei. Jm Anfang nächster Woche soll angeblich
die Entscheidung über die Frage fallen, ob die Rechte für
Geßler eintritt. Demokraten und Zentrum sollen bisher
noch nicht mit der Angelegenheit befaßt worden sein.

Aufwertungsfrage im Reichstag
(31. Sitzung) CB. Berlin, 7. März.

Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragten die Ab-
geordneten Keil (Soz.) und Koch-Weser (Dein.), die gestern als
dritten Punkt auf die Tagesordnung gestellten Anträge zur
Aufwertungsfrage an erster Stelle noch vor dem Ver-
kehrsetat zu beraten. Abg. Fehreiibach (Ztr.) widerspruch. Das
Ergebnis der Abstimmung blieb vorläufig zweifelhaft. Jin
·Hainmelsprung wurde der Antrag auf Umstellung der Tages-
ordnung mit 141 gegen 135 Stimmen angenommen. Es kamen
also«zur ersten Beratung die demokratischen Anträge auf un-
verziigliche Vorlage eines neuen Aufwertungsgesetzes in Ver-
bindung mit den sozialdemokratischen Anträgen auf

Aufhebung der 3. Steuernotverordnung.
Abg. von Richthofen (Dem.) begründete die demokratischen

Antrage. Erosprach sein Bedauern darüber aus, daß die am
5. Februar feierlich gegebene Zusage der Regierung, in späte-
stens drei Wochen das neue Aufwertungsgesetz vorzulegen, nicht
eingeLPalten sei.

bg. Keil (Soz.) begründete den Antrag seiner Freunde
und bemerkte dabei, dieser Antrag sei die Wiederholung eines
Antrages, den die Deutschnationalen im Juni vorigen
Jahres gestellt, aber inzwischen zurückgezogen hätten. Die
Deiitsehnatioiialeii hätten die Aufwertungsfrage zur Wahl-
parole mit dem Erfolg gemacht, daß die Jnflationsopfer bei
der Wahl den Deutschnationalen die meisten Mandate ver-

«-· Zur Konfirmation:

 

 

Kleiderstoffe Haarschmuck
Wäschestoffe Herrenwäsche

« Stickereien Oberhemden
fertige Kleider Trikotwäsche
Unterröcke Krawatten
Beinkleider Kragen
Hemden Manschetten
Strümpfe Kragen’ und
Handschuhe Manschettenknöpfe
Untertaillen Krawattennadeln
Hüfthalter Hosenträger

- Korsetts Socken
Leibchen SoCkenhalter
Klubjacken Taschentücher

Hermann Junge,
Warmh runn , Schlossplatz 15. «  

schafft hätten. Damals hätten die Deutschnationalen aber die
Aufwertungsanträge eingebracht. _

Reichsjnstizminifter sterilen »
erklärte, die Reichsregierung hätte seit der Zusage vom 5. e-.
bruar die Arbeiten zur Lösung der Aufwertungsfrage mita er
Energie gefordert, sodaß der Gesetzentwurf in lürzester Frist
vorgelegt werden könne. Bei der ungewöhnlich großen wirt-
schafts- und rechtspolitischen Bedeutung dieser Frage hätte
die Regierung sich für verpflichtet gehalten, den Gesetzentwnrs
den gesetzgebenden Körperschaften erst vorzulegen, nachdem si-
die Gewißheit gewonnen hätte, daß er in seinen Grundlagen
von einer Mehrheit des Hauses getragen würde. Die Arbeiten
würden unausgesetzt fortgesetzt, so daß die Vorlage nunmehr
baldigst erfolgen werde.

Abg.»Hergt (Dtn.) erklärte, daß die Begründung des Mi-
nisters fur die Verzögerung auch ihn nicht befriedigt hätte.
Wenn die Sozialdemokraten jetzt wörtlich den deutschnationalm
Antrag abgeschrieben haben, so müsse doch daran erinnert
werden, daß die Sozialdemokraten ursprünglich im Ausschuß
als Aufwertungsgegner aufgetreten seien. Erst als sie bei den
Wahlen die Erfolge der Deutschnationalen gesehen nnd ge-
glaubt hätten, auch für sich etwas damit herauszuschlagem seien
sie plötzlich Freunde, ja geradezu Fanatiker der Aufwertung ge-
worden. An die Regierung richte er die Mahnung, die Au
wertungsfrage nicht zu ressortmäßig zu behandeln und d
Mißverständnisse zu beseitigen, die im Volke über die haltimg
der Regierung bestünden.

Abg. Dr. Schetter (Ztr.) bedauerte, daß sich die Einlösm
des Regierungsversprechens so verzögert habe. Die Löuni
sei jetzt dadurch komplizierter geworden, weil die Regierung di-
eufwertungsfrage zu einer Steuerfrage gemacht habe. Do-
sozialdeniokatische Antrag sei unannehmbar.

Abg. Dr. Wunderlich (D. Vp.) erklärte die von der Ro-
gierung angeführten Gründe für die Verzögerung der Lösu
nicht als durch-schlagend. Wenn die Regierung nicht schleuni
mit einer Vorlage komme, werde der Ausschuß sie selbst ein-
bringen müssen.

Abg. Höllein (Roman) warf den übrigen Parteien nur,
sie meinten es nicht ernst mit ihrer Aufwertuiigsagitation und
wollten mit demagogischen Mitteln nur Parteivorteile es-
gattern.

Abg. Iorries (Wirtsch. Vgg.) bedauerte die Ri teinlöstmg
des Regierungsversprechens. Die notwendi en erarbeiten
für das Gesetz hätten schon längst geleistet wer en können. J-
der Reform der Gemeindefinanzen und bei vielen anderes
wichtigen Fragen sei immer die Voraussetzung die vorherige
Lösung der Aufwertungsfrage.

Abg. Emininger (Bavr. Vp.) äußerte gleichfalls oße Ents-
tziciuschung über die Hinaiisschiebung der gesetzlichen ·ö-snng ba
-rage. .

Abg. Dr. Beft (Dtn.) bezeichnete die dritte Steuer-nordw-
ordnung als das schlimmste Unrecht, das seit Jahrhunhzrten
in der deutschen Geschichte begangen worden sei. Seit dahei-
hunderten sei es in Deutschland Rechtens, daß Schulden nicht
nach ihrem Nennwerte, sondern nach der Kauftraft des Bi-
trages getilgt werden müßten. Die dritte Steuernotverorduunq
hätte mit diesem alten guten Rechtsgrundsatze gebrochen.

Dr. Same-, Stegerwald und Braun;
Kandidaten für die Präsidentenwahc s.

Berlin, 8. Mars. i
Der von dem preußischen Staatsminister a. D. Loebelk

geleitete Ausschuß für die Wahl des Reichspräsidentein der
sich aus Mitgliedern der Deutschiiationalen Volkspartei«
der Deutschen Volkspartei, der Bayerischen Volkspartei,
der Wirtschaftlichen Vereinigung zusammensetzt, hat eine
Beratung abgehalten, in der die Verhandlungen über eine
gemeinsame Kandi datur soweit gefördert wies-
den, daß den Instanzen der Parteien und Organisatione-
ein einstimmiger Vorschlag unterbreitet worden ist. Die
Vossische Zeitung berichtet dazu, dieser gemeinsame m
bidat sei Dr. J a r re s, während die Rechtspresse erklärt-
die Veröffentlichung des Namens erfolge erst Mitte des
kommenden Woche. Das Berliner Tageblatt spricht in
dieselm Zusammenhang allerdings von A d a m S te ger-
w a d.

Der sozialdemokratische Parteivorstand beschloß nach
Anhörung des Parteiausfchusses und der Reichstags-
fraktion einstimmig, für die bevorstehende Reichs-.
präsidentenwahl eine eigene Kandidatur aufzustellen und
den preußischen Ministerpräsidenten a. D. O t o o V r.a un
um bie übernahme dieser Kandidatur zu ersuchen. Dei
Parteiciisschuß und die Reichstagsfraltion traten dann zu
einer ziiciten Sitzung zusammen. Beide Körperschafw
stimmten dem Beschluß des Parteivorstandes einstimmig
zu. Otto Braun nahm die Kandidatur an. .

Das Z e ntr u m will erst Anfang der Woche in einer
Beratung genaue Stellung zu dem Problem nehmen. Die
D e m o«k r a t e n haben-sich ebenfalls noch nicht entschieden
Es scheint also, daß rechts eine gemeinsame Kandidatnr
zustande rammt, während die Parteien von links bis zum
Zentrum im ersten Wahlgang gesonderte Anwärter aus-
stellen.

Abrechmmg des Neparatioiisagenien
. Be rlin , 8. März. Das Bureau des Generalagenten für

die Reparationen veröffentlicht eine übersieht über die-Eis-
ginge und Zahlungen seit Anfang des thes bis 28. Februar.

ie Gesamieinnahmen betra en 579,91 illionen Matt, davon
479‚68 Millionen Mark rtrag der Sie arationßabgaben,
100 Millionen als inszahlung ans den E senbahnobli atta-
neu. Die- Gesamt-to lunaen betrauen est-läg Millione- a.



wie innerlich sch w a ch sich Polen eigentlich selbst hält-
Es hat ein Heer, das an Zahl, vor allein aber an Material
dem deutschen unendlich überlegen ist. Es hat die Gewiß-
heit, auch bei einem Angriffskriege auf Deutschland von
Frankreich jede gewüiifchte Uiiterstützniig zu erhalten, ———
und doch immer wieder diese Angst vor einein angeblichen
deutschen Angriff! Die regiereiideii Herren in Warschan
wissen eben allzu genau, daß man in Versailles einen
Staat Polen geschaffen hat, der einen Hohn auf das
Nationalitätenprinzip darstellt, das doch gerade
angeblich im Interesse Polens angewendet wurde. Polen
sollte doch befreit werden und ist nun ein Sklavenhalter
schlinimster Art für die auf dein polnischeii Staatsgebiet
wohnenden fremden Natioiialitäten geworden, und zwar
gegen alle, nicht nur etwa gegen die Deutschen. Dabei ist
ädie Zahl der Staatsangehörigen, die sich zur pplnischen
Nationalität bekennen, nur um ein weniges großer als
idie der Deutschen, Weißrussen, Riithenen«
Juden, vor allem aber Großrussen au der· pol-
snischen Ostgrenze. Sind doch aus rein inilitarischen
»Gründen, also wieder unter Verhöhiiiiiig des Selbstbe-
stimmungsrechts der Völker, die polnischeii ·Ostgre·nzen so
weit hinaiisgeschoben worden, daß große reiiiriissische.Ge-
·-biete jetzt zu Polen gehören. Und es gibt kaum einen
Staat, nicht einmal Jtalicn, der mit solch einer janatischen
Rücksichtslosigkeit gegen die nationale Minorität vorgeht
wie Polen. Wir Deutschen wissen davon ein Lied zn fingen,
aber auch die Ruthenen und die Russen. An der russiich-
polnischen Grenze herrscht deswegen ein Bandenkrieg der
Unterdrückten gegen ihre Unterdrücker, wobei natürlich die
Sowjetrepublik unter der Decke mitspielt. Es herrschen
dort Zustände wie in Wildwest; angehalteiie und ausge-
plünderte Eisenbahnziige sind keine Selteiiheit und die
großen internationalen Züge durchsahren das Gebiet,
durch Truppen mit Maf chiiieiigewehren gesichert.
Und dabei, konsolidiert sich die innere nnd die uiilitarifche
Macht der Sowjetrepublik, weiß Po en ganz genau, daß
ihm im Osten ein niierbittlichcr Gegn heranwächst.

Es genügt eben nicht, ein Jahrhundert hindurch das
»Noch istPolen nicht verloren« zu singen und das Mitleid
Europas anzurufen. Nie wird Polen den Schatten von
seiner Geburt tilgen iiud dieser Schatten ist der Verrat
an Deutschland, das Polen befreite und die Grundlagen
seiner Existenz schuf.

davon 197,48 Millionen "an
Großbrittanieii, 45,16
In Italien,
bureaiis.

Neuer amerikanischer Botschafter.
Berlin, 8. März.

Eharles Deinen Hilles wurde zum Botschafter der
Pereiiiigten "taaten in Deutschland ernannt.

Hilles ist-Direktor von vielen Versicherungsgeseltschaf-
ten und industriellen Konzeriien. Früher war er Vorsitzen-
der des Republikanischen Nationalausschusses zwei Jahre
lang Uiiterstaatssekretär im Schatzamt der Vereinigten
Staaten, und 1911 und 1912 war er Privatsekretär von
Prasident Tast. Er gab diesen Posten auf, um als Vor-
sitzender des Republikanischen Nationalaiisschiisses die
Leitung der Wahlkampagne Tafts zu übernehmen Er ist
57 Jahre alt.

sz Besprechungen Mundung-Henker
aris, 8. März.

über die Verhandlungen zwischen dem englischen und fran-
zosischen Staatsmann wird amtlich berichtet: ·

»Staatssekretar Ehaiiiberlaiii undMinisterpräsident Herriot
gaben zweimal miteinander beraten, um die auswärtigen
robleme, die augenblicklich gestellt sind, zu besprechen, ins-

besondere aber das Sicherheitsproblein. Sie haben
im Geiste vollkommener Herzlichkeit und mit dem Wunsche.
praktische und wirkiiiigsvolle Lösuiigeii zu suchen, einen ersten
Meinungsaustausch gehabt. Sie sind dahin übereingekommen,
aßdiesem ·Meinungsaustausch im Einverständnis mit den

alliierten Diplomaten Ver aiidlungen folgen sollen. Austeii
Ehamberlain hat die Absi t,-sich aufs neue in Paris aufzu-
halten, um eine neue Konferenz mit dem Miiiisterpräsidenten
Herriot nach der Tagung des Völkerbuiidrates in Genf zu
haben.«

.. _ Frankreich, 106,84"giesiiirisspnspaii
. Millionen an Belgieii, 37,19 Millionen

29,13 Millionen Dienstausgaben der charationss

Verhandlungen gescheitert.
Jn Belin wurden die Verhandlungen zwischen der

Hauptverwaltung der · ·

iiiid den Eisenbahn-Tarifparteien erneut wieder aufge-
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nommen. Wenn man zunächst noch die Hoffnung hegen
durfte, diese Verhandlungen zu einein günstigen Ergebnis
führen zu können, so hat sich das leider als eine Illusion
erwiesen. Wie man erfährt, haben die Verhandlungen mit
einem negativen Ergebnis geendet. Sie sind als ge-
scheitert zu betrachten.

Der Generaldirektor der Reichsbahn war bereit, in
Verhandlungen überOrtszulagen mitWirkimg ab 1. März
einzutreten und ferner die Möglichkeit einer allgemeinen
Lohnerhöhuug im letzten Drittel des Monat März zu
prüfen. Ferner solle eine gemeinschaftliche Kommission
gebildet werden, um etwa bestehende Härten iu der Dienst-
daiier nachzuprüfen nnd abzustellen. Die Gewerkschafts-
vertreter gaben daraufhin die Erklärung ab, daß sie nicht
in der Lage seien, diese Vorschläge als Verhandlungs-
basis anzunehmen, sie müßten sie zu ihrem Bedauern
ablehnen. -

Fortsetzung der Beiwerk-Untersuchung
Berlin, 7. März.

Nach längerer Pause ist der Barmat-Ausschuß des
Preußischen Laiidta ges heute wieder zusammenge-
treten. Nachdem der Vorsitzeiide Dr. Leidig festgestellt
hatte, daß die im Reichstagsuiitersuchuiigsausschuß aufgestellte
Behauptung, der Laiidtagsiintersiichiiiigsausschiiß habe»seine
Zuständigkeit überschriten, durchaus uiibegrüiidet sei, be-
gann die Vernehmung des Direktors Schwon, des
früheren Leiters der Reichsfleischstelle. Schwdn bekundete, daß
die Reichsfleischstelle auf Wunsch des damaligen Reichswirt-
schaftsuiiiiistcrs Robert Schniidt zweimal gegen
ihren Willen mit den Bariiiats Geschafte habe machen
müssen. Für das ,,Muß« seien, wie es damals hieß, poli-
tische Jiiteresseii maßgebend gewesen. Barniat habe die
Reichsfleischstelle mit total verdorbener Ware hineiiilegeii
wollen, aber das habe noch rechtzeitig verhindert werden
können. Die von Barniat geforderten Preise lagen um minde-
nest 20 % über den Preisen, die damals von anderen gefordert
wurden, aber das Reichswirtschaftsministcriuin hatte trotzdem
den Geschäftsabschluß für wünschenswert gehalten. Direktor
Schwon glaubt nicht, daß materielle Jnteressen bei irgend
einer Stelle für die Begünstigung Barmats vorgelegen haben,
aber er habe doch wohl eine auffallende Protektion
gehabt

Verhandlungen des Neichstagsausschusses.
Auch der Reichstagsnntersuchuiigsausschuf;

für die Kreditasfären trat heute wieder zniaix eu.
Der Koinpetenzstrcit mit dem Landtag bildete den Auftati zur
Sitzung. Die Herren vom Reichstag behaupten, daß die
Herren vom Landtag sich mit Sachencheschaftigein die aus-
schließlich das Reich angingen. Nachdem dann noch ein paar
Briefe verlesen worden waren, beschloß "man, den Fragen-
koniple »Reichsfettstelle« in der nachsten Sitzung- die
vorausichtlich am 12. März stattfinden wird, vorzunehmen.

, Minister a. D. Hermes wird vernommen.
Jni weiteren Verlan der Arbeit des preußischen Unter-

suchungsausschnsses wurde der frühere Reichsernahrungss
iniiiister H ernte s vernommen. Dieser sagte aus, der friihere
Reichskanzler Baue r sei eines Tages zu ihm· gekommen »und
habe ihn gebeten, B a r m at zu empfangen. Dieser habe fruher
für das Reich Geschäfte gemacht. Bauer hatte den Wunsch.
daß Hernies Barmat empfangen uiöchte,·um die Möglichkeit fest-
zustellen, ob vielleicht derartige Geschäfte auch weiterhin ge-
tätigt werden konnten. Er habe diesem Wunsch des Ministers
Bauer Rechnung getragen und Barniat empfangen. Zum»Ab-
Eiluß bon. Geschäften sei es nicht gekommen. Auch der sachnsrhe
Eirtschaftsniinister Schwartz sei bei ihm fur Bgrmat vor-

stellig geworben. Major a. D. Hoffmann, smher Leiter
der Reichsfettstelle, sagt über verschiedene Butter- und Fett-
geschäfte mit Barmat aus. Nach Abwicklung sei die Verbindung «
mit Barniat gelöst worden. Dieser habe sich merkwürdig dabei
benommen. Als bei den Geschäften die Kurse fiir Barmat un-
günstig wurden, konnte er plötzlich nicht mehr liefern. Zeuge
Regierungsrat Wehermann berichtet ebenfalls über das
Eintreten Bauers für Barmat. Dieser habe Kondensmilch-
biichsen mit weniger Inhalt als angegeben geliefert. Derartige
Bevorzugungen, wie sie der Barinatfirma Anexiina auf Druck
von oben gewährt worden seien, hätte keine andere Firma
erhalten.

Ausdehnung des Eisenbahnersiieiks.
Berlin, 7. März.

Der Eisenbahnerstreik hat von Sachsen nnd von
Mittcldeutfchland auch auf B e r I i n übergegriffen. Einige
Berliner Güte rb ahii h ö fe sind bereits in Mitleiden-
schaft gezogen, vor allem der Anhalter und der Lehrter
Bahnhof, wo nur ein kleiner Teil der Arbeiterschaft zur
Arbeit erschien. Der Eilgüterverkehr kann vor-
lä u f i g noch in vollem Unifange aufrechterhalten werden. -

Was die Streikbewegung im Reiche angeht,
so sind die Nachrichten darüber zum Teil etwas unklar.
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Es darf aber gesagt werden, daß die Bewegung mindestens
nicht zurückgegangen ist, sondern eher an Ausdehnung ge-
wonnen hat. Das gilt vor allem von Sachsen und
T h ü r i n g e n, wo jetzt auch der Direktionsbezirk Er-
furt, vor allem die Städte Gera und Saalfeld, als
Streikgebiet anzusehen sind. Jm Direktionsbezirk D r e s -
d e n ift die Streiklage unverändert, das heißt: sie ist
bisher nicht wesentlich gewachsen. Der P e r s o n e n -
verkehr ist nach wie vor unberührt. Jn Bres-
lau beschlossen die Eisenbahner, den etwaigen Streik-
begiiin bis nach dem Beginn der Berliner Verhandlungen
mit den Eiseiibahnerii zu vertagen. Görlitz meldet
Teilstreiks Als iingeinein bedenklich wird die Lage in
G r o ß - F r a n k f u rt bezeichnet. Dort verlangten die
Eisenbahner sofortige Bewilligung der bekannten Forde-
rungen, ividrigenfalls sie sich dem Streik anschließen
müßten. Jni Eiseiibahndirektionsbezirk Essen ist es bis-
her noch nirgends zu einer Arbeitsiiiederlegung gekom-
men. Die Bezirksleitungen des Eisenbahnerverbandes der
Bezirke Elberfeld, Essen und Köln wollten heute
zusammentreten, um für den Fall des Streikausbruchs
über eine z e u t r a le F ü h r un g des Streiks zu beraten.

Drohende Erhöhung der Personentarifh
anwischcn haben in Berlin die angeküiidigten Ver-

handlungen zwischen der R e i ch s b a h n g efe I I f ch aft
und den Vertretern der beteiligten G e w e r l f ch a f t e n
begonnen. Der Streitpuiikt besteht —- abgeseheii von
Arbeitszeitfragen — darin, daß die unziifriedeiien Güter-
iiud Streckenarbeiter eine allgemeine L o h n e r h ö h u n g
verlangen, während die Reichsbahn eine Erhöhung, nur
dort zugestehen will, wo die Jndustrielöhne zurzeit höher
sind als die Eisenbahiierlöhne. An den meisten Orten s«
sollen die Eiseiibahiierlöhne bereits heute zum Teil nicht
unerheblich über den Jndustriearbeiterlöhnen liegen.
Sollte eine allgemeine Lohiierhöhiing nicht zu umgehen
sein, so würde, wie aiigekiindigt wird, e in e E r h ö h u n g
d e r P e r f o n e n t a r i f e unvermeidlich sein.

Riitlnahiiie kleinlicher Maßnahmen.

Als Kuriosum sei erwähnt, daß auf Grund von Ver-
füguiigeu untergeordneter Dienststellen den Berliner Werk-
stättenarbeitern (vielleicht auch anderen ?) für die Arbeits-
pause von fünf Minuten zum Gedächtnis für den verstor-
benen Reichspräfidenten der L o h n f ii r 30 A r b e its -
in i n u t e n a b g e z o g e n werden sollte. Generaldirektor
Oese r hat bei seiner Rückkehr von den Beisetzungsfeier-
lichkeitcn in Heidelberg diese kleinliche Maßnahme, die die
Arbeitsniederlegung in Berlin wenn auch nicht direkt her-
vorgerufen, so doch beeinflußt haben soll, wieder rück-
gängig gemacht.

Politische Rundschau.
Deutschee Reich. ‚.

Industrie und öffentliche Kredite.

Der Vorstand des R e ich s v e r b an d e s der deut-
scheu Jud ustrie hat eine Entschließung gefaßt, in der
für die Zukunft schärfste K ontrolle und genauefte
Rechnungslegung über die Verwendung der aus der Wirt-
schaft stammenden überschüssigen Gelder durch wirtschaft-
liche Sachverständige verlangt wird. Weiter werden Ga-
rantien dafür verlangt, daß lebensunfähige Betriebe nicht
zum Schaden der Allgemeinheit durch öffentliche Mittel
künstlich weiter am Leben erhalten werden.

Wirtschaftsverkehr mit dein Saargebiet.

Nach einer zwischen Staatssekretär Trendelenburg
und dem französischen Handelsminister Raynaldh in
Paris getroffenen Vereinbarung sollen die F r a g e n des
Wirtschaftsverkehrs zwischen Deutschland
nnd d e m S a a r g e b i et von einer Unterkommission be-
raten werden. Die Verhandlungen dieser Unterkommission
beginnen am 10. d. Mts. in Paris

Schweiz.
X Die Völkerbundstagung in Genf wird am

Montag ihre Verhandlungen beginnen. Den Vorsitz wird
der englische Aiißenminister Eh a m b e r l a in führen,
der wichtige politische Ausführungen machen wird.

Aus Ins und Ausland.
Berlin. Die demokratische Reichstagsfraktion hat einen

Antrag eingebracht, der die Verficherungsgrenze bei
der Angestelltenversicherung auf 6000 Mark erhöhen
und den« bestehenden Beitragsklassen eine weitere Klasse an-
fiigen will. Die Beiträge sollen um«etwa ein Drittel erböbt
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- Versiegelte Lippen.
Roman von A. M. Alten.

50. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„fromm doch noch-einen Augenblick erein, TanteEwald , sagte Marie-Luige unentschlossen.h »J fürchteækchvigllexstentijit ditesebm drief zu bleiben. J möchte

un in o e a , ' .Komm in Papas Zimmer.'c«h g sp nut Ihn au lefenEine Weile stand sie noch da.schnellem Entschluß das Kuvert auf. Die alte Damewendete sich zartfuhlend ab und schaute zum Fensterhnguß. Ein leiser Auffchrei Marie-Luises ließ sie
Täßleiäkegärwsidriirtesttlaiåili das Mädchen, fasxnngslos mit

u eu„Marie—Suite!“ g auf den Brie starrend.

l« Sie schaute auf, ratlos, verständnislos.nicht-- ch begreife nicht“, ftammelte fie„,ich —- ich weiß

iBeängftigt fa te bie
--Z«J«Jiarlieschen,ß alte Dame ihre Hand.

tagen? Was ist denn, kannst du’s mir nicht

»Ach- das ist la alles Un inn« a te Marie-Luise, aber ihre Augen hatten einsen starer Blick, als

sob sie in der Ferne etwas suche oder über etwas an-
gestrengt nachdenke.

Frau Pfarrer Ewald stand ungewiß und erschreckt.
Sie wollte sich nicht in ein etwaiges Geheimnis Marie-
Luises drangen, und doch sah sie, daß das junge Mad-
schen heftig erregt war. ‑

»Sol ich gehen, Marie-Luise?« fragte sie liebevoll.
Aber Marie-Luise hielt ihre Hand fest.

»Bleib« um Gottes willen, Tantel Was heißt
denn das alles nur? Sieh doch nur!“

Sie reichte ihr den Brief, den die alte Dame
mit Widerstreben in die Hand nahm. Es war ein
dicker, ele anter Briefbogen, auf dem, in derselben
Weise sorggältig zusammengeklebt, einige Zeilen standen.

Und Frau Ewald las mit wachsendem Erstaunen:

—»Dies schreibt ein Freund, der es wohl mit
is Ihnen mein . Trauen Sie E. V. V. nicht. Seine

Dann riß sie mit

—:

 

 

schönen Worte sind Lügen. Er weiß ein Geheim-
nis, dessen Kenntnis er zu seinen Zwecken ausniitzt.
Wenn Sie dies Geheimnis ergründen wollen, fragen

i Sie den Baron Boysen, Hasselrode.
- Der Warner.«

Frau Ewald sah verständnislos auf das Blatt
und auf das blasse Mädchen.

»Ich verstehe nicht, HJiarie-Luise«, sagte sie. »Wer
ist E. v. B.?« Sie besann sich. »Ach so, wohl Enno
von Boysen?«

Eine tiefe Traurigkeit kam über sie. Wenn schon
die Eifersucht irgendeiner Frau die Feder in die Hand
drückte zu solch einem Brief, dann war wohl ihre
Vermutung und Befürchtung richtig. Aber was war
das für ein Geheimnis, und was hatte der alte Baron
Boyfen damit zu tun? Sonderbar. War das Ganze
nicht eine Mystifikation, nichts anderes als der Versuch
der unbekannten Briefschreiberin -—— denn das war sie
sicherlich — Marie-Luise kopfscheu zu machen. So ver-
werflich das Mittel war, die gute Frau Pfarrerin
empfand doch in diesem Augenblick so etwas wie Sym-
pathie mit dieser Unbekannten. Das hinderte sie aber
nicht, Marie-Luise tröstend zuzusprechen.

,,Solche anonymen Machwerke dürfen dich nicht
beunruhigen, Kind. Wer seinen Namen nicht nennen
kann, verdient keinen Glauben. Und was soll denn
das auch heißen? Was sollte das für ein Geheimnis

Marie-Luise hatte die Brauen zusammengezogen
und starrte auf den Brief, ohne ihn zu sehen, denn
sie war auf der Kurpromenade in Wildbad und an
hr ging die auffallende Dame vorüber mit dem Blick
voll Zorn und Haß. Sie ahnte einen Zusammenhang,
ohne ihn sich gleich klar machen zu können. Mit
einem starken Abscheu sah sie auf das dicke, gerippte
Papier, dem ein leiser Parfümduft entstieg.

Frau- Pfarrer Ewald hatte mittlerweile das onn-
nöse Schriftstück noch einmal genau durchstudiert.

»Warum warnt sie dich denn nur vor Enno
Boysen?« fragte sie ein wenig diplomatisch.

Marie-Luise errötete tie.
»Ach. Tantefz sagte sie ilslos, »das ist’s. ja eben-  

‘— _n—

was ich nicht verstehe. Wie kann denn jemand wissen,
daß —« Sie schwieg plötzlich.

Aber Frau Ewald hatte genug gehört.
»Du brauchst mir nichts zu sagen, Marie-Luise«,

sagte sie traurig. »Wenn ich dies zusanimenhalte mit
seinem Besuch heute, dann kann ich mir wohl er-
klären, weshalb er kam. Und dann -—" ‚_______

Hastig fiel Marie-Luise ihr ins Wort. « "P"
»Ich konnte nichts davon sagen, Tante, es war

doch nicht mein Geheimnis. Damals nach Papas Tode
kam er. Da fragte er mich, ob i eine Frau wer-
den wolle. Und er sagte, nieinan ürfe davon er-
fahren, weil er sich erst eine Existenz erringen miiffe.“

. Frau Ewald hatte erschrocken zu ehört. Also so
weit war dies schon gediehen. Sie ätte in diesem
Augenblick ihrem Klaus irgend etwas antun können,
wenn sie ihn zur Hand gehabt hätte. Dieser unbe-
greifliche Junge, der tatenlos, anscheinend ruhig zu-
fah, wie ein anderer ihm die Geliebte nahm.

»Und du, Marie-Luise?« fragte sie dann, nnd
der Ton war, wohl ihr selbstbewußt, ein wenig scharf.

Mit einem unsicheren Blick sah Marie-Luise zu
ihr hin. Jhre Augen füllten sich mit Tränen.

»Ach, Taute, ch fühlte mich so verlassen, so ein-
sam, f9 haltlos, .hin und her geri sen, und gestoßen.«
Und »die Erinnerung daran, wie heiß und innig ie
auf ein Wort von Klaus gewartet hatte, trieb ir
Psrsaåzlut in die Wangen, während sie zu seiner Mutter

»Und? fragte die alte Dame mit leiser, trauriger
Stimme

»Und da, da hab ich nicht nein gesagt. Aber er
ließ mir auch gar keine Zeit dazu,« fuhr sie schnell
fort. »Er sah wohl, daß ich nicht ja sagen wollte-«
Da sagte er, ich solle Zeit haben, er werde wieder-i
kommen, sich meine Antwort holen. Und heute . . .“l
Jhre Stimme sank.

»Heute hattest du a e a t, arie-Lui e?" a ten
die alte Dame ernst. I g s g s f: g '

Das Mädchen sah unentschlossen vor sich nieder-J

tFortsetnma folgt.) -



werden, um zu ermv lt en,· da die ·ru« ene "u« 0 .
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. Berlin. Der ehemalige unabhängig-Wialdemokratisehe
Ieichstagsabgeordnete L e d e b o u r beging feinen 75. Geburts-

. Magdcburg oDer Prozeß gegen Rothardt wegen Be-
leidigung des Reichsprasidenten Ebert wird in der Berufungs-
instanz vor dem Magdeburger Landgericht unter Vorsitz des
chiIgteelgleeeechtsdirektors Rudolf am Dienstag, den 10. März

BrusseL Die»belgische K ammer ist durch königliches
zDekret »a ufgel o ft worden. Die Neuwahlen sind für den
5. April ausgeschrieben.

. London. Lord Eurzon hat einen schweren Blutsturz
gleitfteeilr Er wird sich einer Operation unterziehen lassen

Kopenhagen. Jin deutsch-dänischen Grenz-
verkehr werden demnächst größere Erleichterungen ein-
treten.

Prag Der Prager päpstliche Nuntius Marniaggi hat
her tschechoslowakischen Regierung mitgeteilt, daß der Vatikan
die gesetzliche Einführung des Hiiß-Feiertages als
einen feindlichen Akt betrachten würde.

Sofia. Hier wurde der konimunistische Abgeordnete
Haralanibr Stehanoff ermordet. Der Mörder,
Beste Persönlichkeit noch nicht festgestellt ist, wurde ver-
a e .

Vermitcbte Drahtnachrichten aus aller Welt.

Untersuchungsausschuß für die Ruhrentschädigung.
Berlin, 8. März. Der Untersuchuiigsausschuß des Reichs-

tages fur die Ruhrentschädigung hat sich konstituiert und zu
jelt.lem Vorsitzenden den Abgeordneten v. Lindeiner-
Wildau (Deutschnational) und zu dessen Stellvertreter den
Abgeordneten Wissel Sozialdemokrat gewählt.

Berliner Sechs-Tage-Rennen.
. Berlin, 8. März. Nachdem gestern gegen Abend das itali-

enische Paar Oliveri—Tonani van Kempen—Bauer aus der
fuhrenden Stellung verdrängt hatte, drangen diese später
wieder vor und es war nach der 10-Uhr-Wertung der Stand
des Rennens wie folgt: 1. ban Kempen—Bauer 66 Punkte,
2. Oliveri—Tonani 63 Punkte, 3. und 4. Lorenz—Golle nnd
Hahn-Tietz 37 Punkte, 5. Persyn——Verschelden 36 Punkte,
6. Debaets——Thollembek 32 Punkte, 7. van Nek—Saldow 30
Punkte, 8. Eoburn—-Madden 24 Punkte, 9. Münzner—Gott-
fried 19 Punkte.

Ende des Berliner Milchbollestreits.
Berlin, 8. März. Der Streik bei Bolle wurde gestern abend

dttrch einen Schiedsspruch beendet, der für beide Parteien
bindend ist. Montag wird die Arbeit wieder aufgenommen.

Handelsprovisorium mit Belgien.
· Paris, 8. März. Aus Brüssel verlautet über den Stand
der deutsch-belgischen Handelsvertragsverhandlungen, daß in
den letzten Tagen erhebliche Fortschritte zum Abschluß eines
Provisoriums gemacht worden sind. Jm Prinzip habe man
sich auf die beiderseitige Meistbegünstigung geeinigt.
Ebenso soll die beiderseitige Niederlassungsfreiheit sichergestellt
sein. Deutschland soll sich allerdings verpflichtet haben, alle
llööifeifuhrbeschränkungen gegen belgische Erzeugnisse fallen zu
a en.

Thüringifches Bodensperrgeselz aufgehoben.
Weimar, 8. März. Jm Landtag von Thüringen wurde

die Aufhebung des thüringischen Bodensperrgesetzes vom
16. Mai 1923 mit den Stimmen der Rechtsparteien und der
Völkischen bei Stimmenthaltiing der Demokraten gegen Sozial-
demokraten und Kommunisten beschlossen. Das Gesetz war in
der Amtsperiode der frii eren sozialistischen Regierung ge-
schaffen worden. Es ma te den Verkauf von bebauten und
unbebauten Gruiidstiicken genehmigungspflichtig.

Urteil gegen den-Separatisten Helfrich.
Zweibrükken, 8. März. Jn der Verhandlung gegen den

separatistischen Bürgermeister von Münchweiler, Martin Helf-
rich, der den Schmied Wadle erschossen hatte, wurde das Urteil
gefällt. Helsrich erhielt sechs Jahre Zuchthaus und sechs Jahre
Ehrverlust. Der Verurteilte wurde des Verbrecheiis des Tot-
schlages sowie eines Versuchs des Verbrechens des Totschlages
für schuldig befunden.

Kein Streit im Beselzungsgebiet.
Köln, 8. März. Wie aus Bochum gemeldet wird, haben

Vertreter der Besatzungsbehörde sich mit den Organisations-
Eihrern der Eisenbahnerverbände in Verbindung gesetzt und
ich eingehend nach der Lage bei der Eisenbahnerschaft und in
en Eisenbahnbetrieben erkundigt. Die Besatzung hat mit-

teilen lassen, daß sie unter keinen Umständen eine Streikaktion
oder Gefährdung der Sicherheit der Besatzung dulden würde.

Deutschnationaler Parteitag in ftöln.
Köln, 8. März. Der erste Parteitag der vier rheiiiischen

Landesverbände der Deutschiiationalen Partei wurde mit
Tagungen der vereinigten Landesverbände, der Provinzial-,
Landtags- und Gemeindevertreter, der Kultur- und Frauen-
ausschüsse eröffnet. Die öffentliche Versammlung eröffnete
Staatsminister a. D. Wallraf. Abg. von Liiideiiier-
Wildau forderte die Räumung der Kölner Zone.

Rheinifch-westfälische Genußmittelausstellung.
Essen, 8. März. Hier wurde heute die Rheinisch-westfälische

Genußmittelausstellung bei lebhafter Beteiligung eröffnet.

Chamberlain in Genf eingetroffen.
Gens, 8. März. Der englische Außeiiminister Eh amb e r-

lain ist hier eingetroffen.

Diskonterhöhung in Italien.
Rom, 8. März. Der amtliche Diskoiit ist von 5%% auf

6% erhöht worden. _..-.

Curzon wird operiert. "«"
London, 8. März. Auf Grund einer eingehenden Unter-

suchung beschlossen die Arzte, Lord Eurzon am Montag zu
operieren.

Amneftie für Menschewisten.
" Tiflis, 8. März. Jn der Sitzung des russischen Zentral-
exekutivkomitees wurde eine weitgehende »Amnestie sur die
berurteilten Teiliiehmer des Meiifchewistenputsches vom
vorigen Jahr beschlossen.

Diesel gegen die deutsche Tfiheia
(18. Verhandluiigstag.) § L e i p z i g, 7. März.

Jm weiteren Verlauf der gestrigen Verhandlung gab
der Angeklagte Diener zögernd zu, als Spitzel der politi-

schen Polizei tätig gewesen zu fein. Er habe aber nicht gegen
Entgelt gearbeitet, sondern aus überzeugung Daß W etzel.
der kein Spitzel, sondern „nur ein Verräter-« gewesen sei, »er-

ledigt« werden sollte, habe er, Diener, nicht gewußt, Das an-

gebliche Attentat gegen den württembergischen Minister B olz

sei Wahn iin gewesen. Diener behauptet schließlich, daß er sich
eine einf ußreiche Stellung abe erringen mussen, um hinter

bie Pläne der Kommunistis en Partei zu kommen. cEr habe
nur im Interesse des Staates gehandelt. Jn der
heutigen Verhandlung wurde von der Verteidigung be-
hauptet, daß die ·- olizei im Jahre 1923 bie Dienersche Weh-
nung mit einem elephon ausgestattet habe. Diener bestreitet
das,-indem er erklärt, daß eine amerikanische Gönnerin ihm
das Telephon mit i ren Dollar bezahlt habe." Es werden dann
noch einmal die ngeklagteii Szon, Morsner und die
Eheleute Lesnisse vernommen. Die Vernehmung ergibt
jedoch nichts wesentlich Neues.

»so n'a-443.4). .

· verglichen werden.

 

Nach der Beendigung der Angeklagtenvernehmung wird
in die Beweisaufnah nie eingetreten Kriminalober-
inspektor Kopvenhöfer gibt eine eingehende Schilderung
der Stuttgarter Vorgange. Koppenhö er sagt- das Wort
»Tscheka« stamme von Poege. Poege abe bei seiner ersten
Aussage ferner betont, daß ,,Helinuth«, dein die im Dezember
1923 gegründete Tscheka unterstanden habe, Chef der Roten
Armee in Deutschland· sei. Koppenhöser schildert dann seine
Ermittelungen in Berlin. Schließlich wurde die Verhandlung
auf Montag vertagt.

O

« _ Der neue Anbei.
El Wesentliche Erhöhung gegen bisher-··«7":s’-«.’i
P Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten,
die nach der bisherigen Berechnungsart die Ausgaben für
Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Be-
lleidiing umfaßt, beläust sich nach den Feststellungen des
Statistischen Reichsamts für den Durchschnitt des Monats
Februar auf 125,1. Jin Vergleich zum Vormonat (124,0)
ist eine Steigerung von 0,9 % festzustellen.

Neben dieser Jndexzisfer ist für den Monat Februar
nach eingehenden Beratungen mit der aus Vertretern der
Arbeitnehmer nnd Arbeitgeber zusainmengesetzten Jndex-
kommission zum erstenmal eine neue, in ihren Grundlagen
erweiterte Lebenshaltungsindexzisfer berechnet worden.
Hierbei sind außer den bisher berücksichtigten (elementaren)
Lebensbediirfnisseii noch die ,,Sonstigen Ausgaben« eines
Haushalts, für Reinigung lind Körperpflege, Bildung,
Verkehr usw., in die Berechnung mit einbezogen worden.
um einen Vergleich der Kosten für alle Aufwendungen, wie
sie für den der Judexberechiiung zugrunde gelegten Haus-
halt zurzeit angenommen werden können, mit denen der
Vorkriegszeit zu erhalten.

Ferner wurden im Zusammenhang damit die Be-
rechiiungsgruiidlagen der Ernährungs- und Bekleidungs-
kosten, die in der Zeit der Zwangswirtschaft und der Jn-
slation aufgestellt worden waren und zum Teil den gegen-
wärtigen Verhältnissen nicht mehr entsprachen, durch
stärkere Berücksichtigung hochwertiger Qualitäten ver-
bessert. Neben diesen niethodischen Veränderungen wurden
die für die Jndexberechnung verwandten Preise der Vor-
lriegszeit iti allen Erhebungsorten einer eingehenden Nach-
prüfung unterzogen.

Die neue (erweitertc) Jndexziffer stellt sich für
den Durchschnitt des Monats Februar auf 135.6.

Da diese Ziffer auf völlig veränderter Grundlage berechnet
worden ist, kann sie mit den früheren Jndexziffern nicht

Bei Anwendung der neuen Berech-
nungsmethode auf den Vormonat ergibt sich für die Le-
beiishaltiingskosteii etwa die gleiche Steigerung wie nach
der alten Methode. Die Veröffentlichung der Reichsindex-
ziffer für die Lebenshaltungskosten erfolgt von nun ab
wieder wie früher nur einmal im Monat. . .

Loiaies und Provinzielles.
Merkblatt für den 10. März.

Sonnenaufgang 629 zlJtonoaufgang 5to N-
Sonnenunteraana 553 Monduntergana 6“1 V.

1776 Königin Luise von Preußen geb. —- 1788 Freiherr
v. Eichendorsf in Lubowitz geb. — 1813 Stiftung des Eiseriien
Kreuzes. ·«

D Wichtig für Jtalienreifende. Mit dem D u r ch r e i s e -
v i su m n a ch Jta l i e n wird die Bewilligung zu einein
14 tägigen Aufenthalt in Tirol erteilt. Ein entsprechender
Vermerk wird sowohl von den österreichischen Konsum-ten
als auch von den Tiroler Grenzbehörden in die Piisse ge-
druckt werden.

  

 

* Der M.-G.-V. »Harm onie« hielt am vergan-
genen Sonnabend im ,,Schles. Adler« sein Wiiitervergnü-
gen ab. Es wurden ausßer dem Sängergrusß drei prach-
tige Männerchöre vorgetragen, denen die dreiattige

Sihwatik-Operette ,,Mizzi nnd Muzzi« von Dellinger folgte.
Die Rollen wurden gefanglich wie darstellerisch besonders
schön herausgebracht, sodaß das Publikum stiirmischen Bei-
fall spendete. Besonders verdient machte sich um das Ge-
lingen des Abends der Licdermeister Herr Elger, welcher
die äußerst umfangreiche und schwierige Operette glänzend
zur {Durchführung brachte. Der übliche Ball folgte den
Ausführungen.

* Unglücksfälle. Der bei dem Landwirt H.
Besser hier in Stellung befindliche Knecht Walten Umlauf
stürzte vom Boden der Scheune auf die Tenne. Er zog
sich schwere Verletzungen am Bein zu-. — Zwei Knaben
spielten mit einem Tesching, wobei ein Schuß losging und
einen der beiden an der Hand verletze. Immer und im-
mer wieder die Schußwaffe

Nah und FekUJ
O Rigorose Maßnahmen zur Bekämpfung der Tollwut.

Ju D r e s d e n sind in letzter Zeit wieder drei Fälle von
Hundetollwut festgestellt worden. Es sind auch Personen
von diesen tollwütigen Hunden gebissen worden. Es wird
deshalb vom Rat der Stadt angeordnet, daß künftig
vorsätzliche Vergehen gegen die bestehen-
den Vorschriften mit Gefängnis bestraft
werden, und weiter, daß von der ministerielleii Ermächti-
gung des Abschießens frei umherlaufender
H u n d e Gebrauch gemacht wird.

O Der Bienensorsiher Pfarrer Gerstung gestorben. Jn
O ß in a n n st e dt starb der Pfarrer im Ruhestand
Dr. phil. h. c. Ferdinand Gerstuiig im eben vollendeten
65. Lebensjahre. Gerstuiigs Name ist in ganz Deutschland
und weit darüber hinaus durch seine grundlegenden
Studien auf dem Gebiete der B i e n e n z u cht bekannt ge-
worden. Er hat auf diesem Gebiete ganz Außerordent-
liches geleistet und wurde eine unbestrittene Autorität auf
dem Gebiete der Jmkerei. Er gründete die Deutsche Bienen-
zeitung sowie eine Fabrik für Jmkermaterial.

O Der Separatift Dorten verschwunden. Der Separa-
tistenführer D o r t e n ist aus W i e s b a d e n spurlos ver-
schwunden. Er soll sich in Südfrankreich aufhalten. Seine
Frau hat er im tiefsten Elend zurückgelassen. Von der Ge-
richtsbehörde ist gegen die vollständig mittellose Frau
Haftbefehl zur Erzwingung des Offenbarungseides er-
gangen.

O Ein betrügerischer Konkurs mit 2 Millionen Lire
Passiven. Die Gründer der römischen Verlagsbuchhand-
lung Alfieri und Lacroix, die seit Mai 1924 in
Konkurs steht, wurden wegen Betruges verhaftet. Die
Passiven betragen 2 Millionen. Die Zahl der Gläubiger
stellt sich auf 400. Alfieri wird besehuldigt, künstlerische
Möbel, Antiquitäten und Bilder der Konkursmasse vor-
enthalten zu haben .

s
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O Explosionsunglück in Madrid. Wie aus Madrid ge-
meldet wird, ist dort durch eine Explosion eines Kessels in
einer deutschenParfümfabrik eine neue Konstruk-
tion eines Hauses von zwei Etagen zusammengebrochen,
wobei die Arbeiter unter den Trümmern begraben wurden.
Alsbald hatte man sieben Leichen geborgen. Die
Zahl der Verwundeten beträgt zwanzig.
O Ein Vulkan in Karpatho-Rußland. Jn der le ten '

wurden in Ungvar Erdbeben beobachtet? bie eiäige 2:353:
lnnöenbauerten. Jn den Häusern fielen Gegenstände von
den Wandern Jetzt wurde festgestellt, daß die Erschüttess
ruiigen ihre Ursache in dem Neuaufleben eines Vulkans
bei Ardovo haben, der seit einigen Jahrhunderten als
vollstandig erloschen angesehen wurde.
O Feuersbrunst in Tokio. Aus Tokio wird

daß eine Feuersbrunst den Vorort Susaki eingeäschert
hat. Der Schaden wird auf eine Million Dollar geschätzt.
Susaki ist in erster Linie Geishastadt. Nach den bisherigen
Melduiigen sind Menschenleben nicht zu beklagen.

O Großfeuer bei Kufftein. Jn dem Dorfe Göflan
bei Kusstein brach nachts im Hause einer Pensioiiäriii auf
unbekannte Weise Feuer aus. Die Flammen griffen mit
großer Schnelligkeit auf die Nachbarhäiiser über. Binneii
kurzem wurden acht Wohnhäuser durch Feuer vernichtet-
Eine große Anzahl Riiider, Ziegen und Schweine ver-
brannten. Ein Hausbesitzer erlitt bei der Rettung seines
Kindes schwere Brandwunden. Der Schaden ist groß.

O Die Eltern ermordet. Jn Esongrad in Ungarn wurde
die vollkoininen nackte Leiche einer 65- bis 70jährigen Frau
aus der Theiß gezogen. Bei der Obduktion wurde fest-
gestellt, daß die Tote mit der in Nogyvovir ansässigen Frau
Andrea Antal identisch sei, und daß sie von ihrer Tochter,
Frau Bukoviiiszkh, v e r g iftet und nachher in die Theiß
geworfen wurde. Die Polizei stellte weiter fest, daß der
Gatte der alten Frau vor einigen Jahren unter gleich
rätselhaften Umständen verschwunden sei. Die Tochter hat
im Einveriiehmen mit ihren Angehörigen die Mutter und
den Vater getötet, um sie beerben zu können. Die ganze
Familie wurde verhaftet.
O Furchtbare Bluttat in Aleppo. Aus Beirut wird

gemeldet, der fraiizösische Präsident des Appellations-
gerichtshofes für Ausländer sei in seiner Wohnung in
Aleppo tot aufgefunden worden. Die Leiche sei schrecklich
verstümmelt gewesen, man glaube nicht, daß es sich um ein
politisches Verbrechen handelt.

Baute Tageschrdnik. »
Hannover. Jm Steinkohlenbergwerk B a rs i n g h a us e n

wurden dureh das Herabstürzen eines Kippwagens drei
Bergarbeiter schwer verletzt, von denen einer, der
35 Jahre alte Hauer Barel, kurz darauf starb.

Paris. Wie Havas aus M ainz berichtet, hat die deutsche
Polizei in einer Kaserne in Mainz zwei fraiizösische Seiden-
haiidler feftgenommen, bie im Augenblick ihrer Festnahme
etwa 15 Kilograinm Kokain bei sich trugen.

Paris. Die Pariser Abendblätter teilen mit, daß der
Br otp re i s in Paris eine weitere Erhöhung erfahren wird.
Das Kilo Brot wird vom 16. März ab 1,65 Frank kosten.

San Antoiiio (Texas). Zwei Militärflug z enge
ftief: n in einer Höhe von 4000 Fuß zusammen. Die Apparate,
die fest zusammenhingen, stürzten brennend zur Erde, aber
beide Piloten sprangen mit Fallschirmen ab und kamen ohne
Schaden aus dem Erdboden an.

Linkshändigkeit
Ergebnisse neuer Untersuchungen.

« über die merkwürdige Erscheinung der Linkshändig-
keit, die so verbreitet ist, daß etwa jeder zwanzigste Er-
wachsene und jedes zehnte Kind linkshändig sind, herrschte
noch immer manche Unklarheit, namentlich, was die Zu-
sammenhänge der Linkshändigkeit mit anderen organischen
Störungen betraf.

Die jüngsten Untersuchungen haben nunmehr gerade
über diese Punkte sehr interessante Feststellungen gebracht.
Zunächst ergab sich, daß die Linkshändigkeit im Gegensatz
zu der bisherigen Anschauung nicht erblich ist. Jhr
oft beobachtetes Auftreten innerhalb einzelner Familien
erklärt sich durch das überhaupt sehr häufige Vorkommen
der Linkshändigkeit und bei näherer Untersuchung auch
fast immer durch Nichtbeobachtung gewisser psychologischer
Regeln bei der Ausnahme der Feststellungen in den Fa-
milien. Dagegen ließ sich die sehr bedeutsame Tatsache
beobachten, daß sich unter Zwillingen viel mehr Links-
händer finden — 15% gegen 7% —-- als unter den an-
deren Kindern, so daß man vielleicht in diesen Fällen schon
die Zwillingsschaft als Bedingung für die Entstehung der
Linkshändigkeit annehmen kann. Ferner war festzustellen,
daß die Linkshändigkeit in zahlreichen Fällen in einer
deutlich wahrnehmbaren Wechselbeziehung zu gewissen
S p r a ch st ö r u n g e n, fo z. B. Stottern, steht, indem sich
unter Linksern 22,5%, unter Rechtsern dagegen nur 6 bis
9% Sprachgestörte fanden. Hier zeigte sich auch, daß, wenn
die Sprachstörungen bei Zwillingen auftraten, oft nur der
eine Zwilling an ihnen litt, während das andere Kind
normal war. Jedenfalls ergab sich, daß die Erscheinung
der Linkshändigkeit nicht auf Erblichkeit zurückzuführen
ist, sondern vielmehr auf pshchologischen Wechselbezie-
hungen einzelner Organe untereinander beruht. Die mit
der Linkshändigkeit oft gleichzeitig beobachtete Epi-
lepsie braucht ebenfalls nicht als erblich betrachtet zu
werden. Daß, wie bisher angenommen wurde, zwischen
der Linkshändigkeit auch Beziehungen zu Taubstummheit,
Farbeniintüchtigkeit wie überhaupt zu Degenerationser-
scheinungen bestehen, ließ sich nicht nachweisen; hingegen
steht noch nicht ganz fest, ob nicht vielleicht Zusammen-
hänge zwischen Linkshändigkeit unsd Schwachsinn ‚ober
Psychopathie vorkommen. Möglicherweise kommt hierbei
manchmal auch die Mitwirkung der sozialen Auslese in
Betracht. Zu erwähnen wäre sodann noch, daß nach den
Untersuchungen die Linkshändigkeit beim männlichen
Geschlecht etwas öfter auftritt als beim weiblichen.

über ihre Ursachen hat sich nichts Sicheres nachweisen
lassen; anzunehmen sind krankhafte Veränderungemim
Gehirn, die sich vornehmlich auf Teile der linken Gehirn-
hälfte beschränken dürften. Als interessantestes Ergebnis
der Untersuchungen kann jedenfalls die Feststellung ange-
sprochen werden, daß die Linkshändigkeit besonders häufig
unter Zwillingen auftritt, von denen jedoch in der Regel
nur der eine Linkshänder wird.
—- ...——--——-- --

gemeldet,

ad.- n-l- - -.---.-·—-- «v-«---«

 

__.__ Bermischtessg
· = Friedrich Ebert im <Drama. An demselben Tage, an
dem in Heidelberg der erste Präsident des Deutschen
Reiches zu Grabe getragen wurde, erschien in Berlin ein
Drama, in dem Friedrich Ebert als handelnde Person
auftritt. Das Drama heißt »Rathenau«, der Verfasser
Gerd Tolzien. Außer Ebert erscheinen auf der Bühne noch:



Walter Näthenau," dessen Mutter, der frühere Reichskanzler
Wirth, der Reichtagspräsident Löbe, der Reichtagsavge-
ordnete Scheidemann. Mitglieder der internationalen
Konserenz von Genua u. a. Eine Szene zeigt, wie Rathe-
nau persönlich bei Ebert erscheint, um seine Deniission
einzureichen, unb wie Ebert ihn bittet, im Amte auszu-
harren. Ob es sehr geschmackvoll ist, Zeitgeschichte von
gestern und heute in dieser Weise zu dramatisieren, mag
dahingestellt bleiben. Jm günstigsten Fall muß so etwas
immer — man erinnere sich an Einil Liidwigs nur durch
Reklame und Prozesse zur Beachtung gelangte Bismarck-
Dramen — dialogisierte Geschichtsklitterung bleiben.

:-.. Schachwettkanipf per Radio. Seitdem man, zu Hause
bequem im Klubfessel sitzend, sich ganze Opern, Konzerte
nnd Vorlesungen über Psychoanalhse durch Rundfuuk zu
Gemüte führen kann, kommt man auf immer neue Jdeen
sur Ausnutzung des Radiowunders. Es wird daher kaum
überraschen,wenu man erfährt,daß inZukunft auch Schach-
wettkämpfe auf radiotelegraphischein Wege ausgefochten
werden werden. Meister Laskers sitzt in Berlin, Meister
Capablanca irgendwo inAmerika,und dann geht’slos mit
Zug und Gegenzug bis zum Matt oder zum Remis. Erste
Versuche dieser Art sollen noch in diesem Monat zwischen
Hamburg und Leipzig gemacht werden: es spielen der
Hamburger Schachklub und die Leipziger Schachgefellfchaft
,Augustea«. Jede Partei stellt für das Radioschach acht
Spieler. Die einzelnen Züge sollen sofort durch Rundfunl
verbreitet werden, so daß die Rundfunkteilnehmer in ganz
Nord- und Mitteldeutschland die Großtaten des Bauers,
des Läufers und der unvermeidlichen Dame — eine Dame
muß bekanntlich überall dabei sein — zu hören bekommen
werden.

Technisches Allerlei.
Neuartige Lagcrung von Elektromotoren.

Für die Lageriing von Elektromotoren hat sich neuerdings
In Stelle des sonst üblichen festen Fundanients der sogenannte
Motorfessel« als vorteilhaft erwiesen. Die Motortragplastte

lst beim Motorsesfel nicht fest mit dem Fundament verbunden,
sondern ruht auf Federn und kann durch einen Gewichtshebel
gehoben oder gesenkt werden. Infolgedessen besteht zwischen
Riemen und Federn eine selbsttätige Spannungsverteilung,
bur bie im Betrieb häufig auftretende Stoßwirkungen, z. B.
bei elastungsänderungen, auf bie Federn übertragen und »die
Erschütterungen des Fundaments erheblich abgeschwacht
werden.

Kohlenftaubfeuerung

Die erheblichen Vorteile dieser Feuerung bestehen u. a.
In der wirtschaftlichen Verbrennung der feinsten Kohlenstaub-
ieiIchen, ber bolllommenen Rauchlosigkeit der Schornsteine, den
besseren Bedingungen bezüglich des Aufenthalts in den Kessel-
fördern unb infolgedessen auch in der Verbesserung des Heizer-
chicksales in jeder Beziehung. Als Brennmaterial sur dieses
System können jegliche Brennftoffe, selbst die minderwertigsten.
mit einem Gasgehalt von 5 % unb einem Aschegehalt bis zu
50 Z Verwendung finden. Versuche mit Torf, Olschiefer.
Schlammkohle, Magerlohle, Koksgries und Sägefpänen haben
zu sehr guten Ergebnisseti geführt. Die Aufbereitung der Kohle
erfolgt durch Trocknung unb Mahlung, der Transpori ver-
m ttelst Preßluft und besonders konstruierter Fahrzeuge. Klei-
nere Fabrikanlagen mit einem stündlicheii Kohlenverbrauch von
etwa 1500 Kilogramm werden praktisch mit Schlaghammeri
mühlen ausgerüstet, die das Mahlen der Kohle zu Staub und
gleichzeitig das Eiiiblafen des Staubes in die Verbrenungs-
kammer bewirken.

Milchtransport in Tankwagen.

Jn den Vereinigten Staaten hat man jetzt eine Erfindung
vollendet, die von großem Wert für die städtische Bevölkerung
sein wird, die für ihre Milchversorgung auf so weit entfernte
Farmen angewiesen ist, daß der Transport oft den Milchpreis
wesentlich verteuert. Nach fünf Jahre langem. Experimen-
tieren und drei weiteren Probejahren ist man ietzt so weit.
große Mengen von Milch in sog. Tankwageii per Eisenbahn
befördern zu können. Das Prinzip dabei ist ziemlich das
gleiche, wie beim Transport von Ol oder Gasolin, nur daß
man für die Milch gewöhnliche Güterwagen verwenden kann-
Als Ergänzung zu den Tankwagen hat das Unternehmen
auch kleinere Glastanks hergestellt, die auf ein Lastautomobil
passen und direkt zu dem Farmer gefahren werden können.
Sind diese kleinen Tanks voll, so werden sie auf das Gleis
gebracht und unmittelbar in den dort stehenden Tankwageii
gekippt. Es dauert vielleicht mehrere Stunden, bis der ‚Run
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koinmt — aber das schadet nichts, die Milch ist gut geschützt,
und wenn er kommt, so hängt er den Wagen einfach ‚an, ohne
warten zu müssen, bis zahllose Kannen aufgeladen sind.

Eine besonders leistungsfähige Ernteniaschine.
Eine Maschine, die Getreide und Heu mäht und»gleich-

zeitig in Haufen setzt, wird in der amerikanischen Zeitschrift
,,The Canadian Power Farin« beschrieben. Die Bedienung
erfolgt durch zwei Mann, der Krastbedarf betragt 10 bis 20
Pferdestärken, die Arbeitsbreite 4 Meter, Hohe und Durch-
messer der Haufen 2,65 Meter und die Tagesleistung 14 bis
18 Hektar. Die gut geformten Hausen werden in«einer Reihe
am Rande des Feldes abgesetzt und von dort mit einer ein-
fachen Schleppvorrichtuiig, die mit zwei Pferden bespannt ist,
nach einer Stelle zusammengezogen. Die Maschine soll bei
Steigungen bis 35% arbeiten unb sich auch bei Eiiibriiigung
verregneter Ernteii gut bewährt haben.

Praktifches Aufzichcn von Photographien.

Viele Mühe macht dem Arnateur fast stets das Aufziehen
der Bilder. Die bisher üblichen Verfahren des nassen Auf-
zieheiis sind laiigwierig und schlechte Klebemittel verderben
oft die besten Bilder. Ein einfaches und praktifches Ver-
fahren des Aufziehens auf trockenem Wege besteht nun darin,
daß man als Klebftoff Schellacl verwendet. Man stellt sicl eine
Lösung her, indem man ihn mit Alkohol »übergieszt und eides
im Wasserbade schwach erwärmt. Die Losung darf nicht sehr
dickflüssig sein und muß gut verkortt aufbewahrt werden. Das
Aufzieheii geschieht dann in der Weise, daß»man die trockenen
Kopien mit Hilfe eines Pinsels auf der Rückseite gleichmaßig
mit der Lösung bestreicht und sie dann trocknen laßt» Man
legt sie dann trocken auf den Siarton, legt über das Bild ein
feines Leineiiläppcheii und fährt»mit einem ganz schwach er-
wärmten Bügeleifen, das nicht warmer sein dar , als daß man
es bequem mit ber Hand anfassen tann, darüber. Dadurch
schmilzt der Schellack und klebt Station unb Bild zusammen.
lDas letztere liegt vollkommen glatt auf, und das Aufziehen
nach diesem Verfahren ist gegenuber der bisherigen Papperei
ein wahres Vergnügen.

Gpiels und Sport,
sp. Rütt gibt beim Sechs-Tage-Rennen auf. Nach ver-

schiedenen vergeblichen Vorstoßversuchen entfesselte Gott-
fried in ber zweiten Nacht eine Jagd, bei der die Mann-
schaften Häusler——Schrefeld eine Runde und Stolz-—Beh-
rendt eine weitere Runde verloren. Das Ergebnis der
2--Uhr-Wertung ist: Erster Spurt: 1. Golle, 2. Schrefeld,
3. Münzner, 4. Tonani; zweiter Spurt: 1. Gottfried,
2 Debaets, 3. van Keins-en, 4. Oliveri; dritter Spurt:
1. Tonani, 2. Hahn, 3. Bauer, 4. Golle. Zwischen dem
zweiten und dritten Spurt der 2-Uhr-Wertung hatte
Münzner Neisenschaden, wobei acht Mann über ihn hin-
wegftürzten. Rütt mußte das Rennen auf-
g e b e n , ebenso der Amerikaner Lang. K r u p k a t f ä h rt
als Erfatzmann.

Sp. Kürpererziehuug der Frau. Der Bund Deutscher
Frauenvereine wird in Gemeinschaft mit dem Reichsaus-
fchuß für Leibesübungen vom 22. bis 24. März in Berlin
eine öffentliche Tagung veranstalten, die die Fragen der
körperlichen Erziehung der Frau in den Vordergrund rückt.
Die Reserate und Vorfiihrungen liegen ausschließlich in
den Händen von Frauen. Es sollen durch Frauen die
Wege und Ziele der körperlichen Erziehung der Frau be-
stimmt werben, ausgehend von der genauen Kenntnis der
körperlichen und seelischen Bedingungen zu ihrer Ent-
wicklung.

. Bilka und ßanbel.‘
*„Slibrf’enbericht. Allmählich fängt die in der letzten Zeit

so ganzlich stimniungslose Börse an, wieder ein freundlicheies
Gesicht zu bekommen; es gingen etwas mehr Kauforders ein,
als in den letzten Sagen. namentlich beobachtete man ver-
schiedentlich Auslandskaufe. Abschwächend wirkten jedoch die
ungunftigen Nachrichten über den Verlan des Ei enbahner-
strcehitts Dem lEpcilartther Zinnlerehn Anzeihen war die tiinmuna
ni ein eit i ). rieg-an ei e te te i na ver ciieden n
Schwankungen auf 0,60. f ich ch « e
‚lt: Devisenbörse. D ollar 4,19—4,21; engl. ann d 20,00

bis 20,05; holl. Gulden 167,59—168,01; Danz. 79,32 bis
«9,52; »sranz. Frank 21,74—21,80; belg. 21,19—21,25;
schweiz. 80,69—80,89; Jtalien 17,16—17,20; schweb.
Krone 113,05—113,33; dän. 75,11—75,29; norweg. 63,97
bis 64,13; tfchech. 12.44—12.48.

it- Butteriiotieruiig. 1. Qualität 2,04 Mark, 2. Qualitäts
1,94 Mart,»abfa«llende« Qualität 1,60 Mark für Z Kilogramm.

sit Der Eroszhandelspreis für Tafelmargarine stellt sich am
7. Marz auf 0,54—0,81 Mark je Pfund.

si- Schlachtviehmarkt. Auftrteb: Rinder 3012, darunter
Butten 783, Ochsen 982, Kühe unb Färsen 1247, Kälber 2000,
Schafe 6479, Schweine 7148, Ziegen 20, Schweine aus dem
Ausland 499. Pr ei f e: Ochsen a) 49—53, b) 42—46, c) 36 bis
(10, b) 29—33; Bullen a) 45—46, b) 40—43, c) 35—38; Kühe und
mirer a) 46——51,»b) 39—43, c) 30—35, b) 24—27, e) 20—22;
Fresser 32—37; Kalber a_) —,—, b) 75—85, c) 60—70, b) 45 bis
;)5,« e) .30——42; Stallmaftschafe a) 45—51, b) 35—43,- c) 26—30;
Schweine a) _—,—, b) 63—64, c) 62—63, b) 59—61, e) 57—58,
L) bis ali; Saue 58—60; Ziegen 20—25. Marktverlauf:
kzn allen Gattungen ruhig, aiisgesuchte Kälber und Schweine
über Notiz. (Vin 3.—5. Mai d. Js. MastviehausstellunQ
Bester Anmeldetermin am 31. März 1925.)

* Unvexänderter Großhaiidelsindex. Die auf den Stichtag
des 5. Marz berechnete Großhandelsindexziffer des Statisti-f
fchen Reichsamts ist gegenuber dem Stande vom 25‘. Februar
(136,7) mit 136,7 unverandert. Höher lagen die Preie für
Uioggen, Schmalz, Zucker,»Tee, Baumwolle. Baumwo garn.
Jute, Jutegarn und Gasol. Gesunken sind die Preise für
Weizen, Gerfte, Hafer, ferner für Fleisch, Kalbfelle, Treib-
riemenleder, Le.inengarn, Hanf, Wolle und die meisten Nicht-
eisennietalle Die Jndexziffer für die Hauptgruppe der Lebens-
mittel lautet 135,0 (Vorwoche 135,1) unb für diejenige der
Jndustrieftoffe 139,7 (139,8). Für den Durchschnitt Februar
ergibt sich ein Ruckgang der Großhandelsindexziffer von 138,2
im Durchschnitt Januar auf 136.5 oder um 1,2%.

si- Diskontherabsetzung der Bank von Danzi . Nachdem
durch eine Verstandigung mit den Danziger gianlen eine
wesentliche Ermaßigung der Zinssätze erfolgt ist, hat die Bank
von Danzig ihren Diskontfatz mit Wirkung ab 6. März d. Js.
auf 9% unb den Lombardsatz auf 11% herabgesetzt «

     

si- Prodnktenbörse. Getreide unb Olsaaten per 1000 Kilo-
gramm, sonst per 100 Stilogramm.

7. 3. 6. 3. ‚ 7. 3. 6. 3.
Weiz., märk. 248-256 253-263 Weizkl.f.Brl 14,3 14,4
pommerscher —- — Rogll.f.Brl. 14,4 14,5
Rogg.,märk. 242-246 249-251 Raps 395 395 «
pommerfcher —- — Leinfaat — —
westpreufz. —- — Viltor.-Erbs. 27-32 27-32

Futtergerste 215-232 215-235 ll.Speiseerbs 20—22 20-22
Braugerste 252—254 250-263 Futtererbseu 19-21 19-21
Hafer, niärk. 186-192 186-192 Peluschken 18-19 18-19
pommerfcher -- —- Ackerbohnen 19-21 19-21
weftpreuß. -- -- Wicken 18,5-20 18,5-20
Weizenmehl Luptn..blaue 12,2-13‚7 12,2—13‚7
p.100Kil.fr. Lupin.,gelbe 14,5-16 14,5—16
Blu. br. inkl. Seradella 14,2-16‚5 14,2-16‚5
Sack (feinst. Rapsluchen 17,2 17,6—17‚8
Mrt.ü. Not.) 34.5—36,7 35,2—37.2 Leinkuchen 22,5-23,5 22,5—23,5
Roggenmehl Trockenschtzi. 9,5—9,6 9,5-9,7

19.100 Stil. ir. ow.Zuckschn. — —
Berlin br. H Torfml.30 70 9,4 9,4-9,5
inkl. Sack 33,7-36,2_34‚5-37‚7 Kartosfe fl. 19,4-19,7 19519.8
 

Bereineagtalenber.
Volksbücherei des Bürgervereins Bad

Warmbrunn: Ausgabe jeden Montag,
von Z4——1X26 Uhr im Gemeindeamt.

Volksbücherei des Bürgervereins He-
rischdorf. Ausgabe: jeden Donnerstag
von 5—7 Uhr, Schulhaus 2.

Katholifcher Kirchenchor.« Jeden Donnerstag
Probe im Pfarrhaus.

Schützengilde. Jeden Dienstag Stutzenfchießen in
der »Flotte«.

M.-G.-V. „ H a r m o n i e «. Jeden Freitag abend 8 Uhr
Gesangstunde im »Goldenen Löwen«.

‚am -G.-V. ,, L i e d e rt a f e l “. Donnerstag, den 12. v.
Mis., abends 8 Uhr: Gefangskonzert im

»Preußifchen Hof«
Verein der Handwerksmeister. Sonnabend,

den 14. März, abends 8 Uhr: Winterbergnü-
gen im »Schles. Adler«.

G e w e r b e v e r e i n. Dienstag, den 17. März, abends
8 Uhr: Sitzung mit Damen (Familienavend)
im Blockhaus'.

Turnverein Warimbrunm
März, abends 8 Uhr:
im ,,Schlef. Adlerw.

Sonnabend, den 28.
Monatsverfammlung

Jm Anschluß daran ge- felliges Beisammensein.

 

Heute früh entschlief nach kurzem,
schweren Leiden unser liebes söhndien

Erich
im zarten Alter von 2 Jahren und 7 Monaten.

In tiefer Trauer

Fritz Weisser, Bäckermeister
und Frau Helene, geb. Fellmann.

Bad Warmbrunn, den 8. März 1925.

Bercdigung: Mittwoch, den n. März, nachmittags
2.30 Uhr vom Trauerhause.

 

Unmöglich, jedem Einzelnen für
die vielen Beweise herzlicher Teil-
nahme bei dem unerwarteten Heim-
gange unseres teuren Entschlafenen
zu danken, sprechen wir auf diesem
Wege hiermit allen unseren tiefem-
pfundenen Dank aus. Besonderen
Bank auch den Kameraden des
„Stahlhelm“.

Im Namen
aller trauernden Hinterbliebenen

Karoline Hirsch
geb. Krause.

Bad Warmbrunn, den 9. März 1925.   
  

Hotel „Rosengarten“
Bad Warmbrunn.

You heute ab:

Billard-Turnier
1. Preis ein Fahrrad, 2. Preis eine elegante Herren-
hofe nach Maß, 3. Preis eine Windjaike, 4. Preis eine

Kiste Zigarren (Stück 75 Pfg.), 5. Preis .eine Flasche
Likör unb ein Trostpreis.

(Es laden freundlichft ein
R. Wenige und Frau.

 

 

 

 Stil-II     

  

   

  

     

Teich-Schänke
Wieder-Giergdorf

Dienstag, den 10. März 1925:

bist-sei Daminifaiiee
Herren willkommen.

abend-n Backschinken mit Wein
und Salat, Fisch.

wozu ergebenfi einladet

Gänse-Bruteier
abzugeben

Jofef Kronaner nnd grau.

Damen
finden liebevolle Aufnahme

zur GeheiinsEntbindung

Hebamme Mira-nei-
Breslau, Herdainftr. 37 II.

5 Min. vom Hauptbahnhof.
Vertrauen-n Untersuchung

 

Marmbrumn

Uferbrahe 11.  

 JOSEF SUTTNER, Horn
Professoren der Staat]. Akademie der Tonkunst
in München unter Mitwirkung von Frau MILA

ERFURT (Hirschberg), Klavier.
( Werke von Beethoven, Bach, Schumann, Thuille.

Eintrittspreise: Reserv. Platz für Abonnenten
‘K 2.50, für Nichtabonnenten 3 M„ Stehplätze a t M.,

Stehplätze f. Schüler ä r M. nur a. d. Abendkasse. ! I

Mein « Schweinsiiopi
Versand ist seit vielen Jahren berühmt.

Probepatet, 9 Pfund mit dicken Fettbacken frisch epbkeli
Pfd. 50 Pf., geräuch. Pfd. 60 Pf. Von 30 fd. an

48 unb 58 Pf. ab hier.

Garantie beste, keine amerikan. Ware.

W. Peter Pape. fleiltwarulairit
Hamburg 4 No. 89'

“ZK Künstler-Humane s til Warmnrunn „l
l kirrte-assis- teztgrsägr W!
( ( , N ausser Abonn‘ement: W. .

· Kammermusik-Atem! s
l i llli ililtll Mllllilillll Illisibllilllllgllllg W
- eigen-gefresse- H
( l anorgaeeaä'raa: lt”
l
(
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—-
f- Kaufen Its-Fest Jnseriiiinii

Verantwa für Neklamen und Meran: Hans Sauermann in Wannbnmm




